PROMINENTE
Prominente ragen, wie der Name sagt, aus der Menge heraus. Allerdings meist nicht durch Größe oder Beschaffenheit, sondern durch Bekanntheit: bekannt aus Film, Funk und Fernsehen, wie man früher sagte. Sie sind bekannt, aber entrückt, oft von Sicherungskräften abgeschirmt. Gehören sie dem sogenannten Showgeschäft an, sorgen indiskrete Fotografen für ihre Präsenz und werden dafür gescholten und manchmal auch bestraft. Nur selten sehen gewöhnliche Leute sie aus der Nähe. Wenn, dann fällt ein wenig von dem Glanz, den die Prominenten ausstrahlen, und dem Ruhm, der ihnen vorauseilt, auch auf unseren Alltag. Dann nämlich, wenn wir anderen davon erzählen. Das ist heute viel leichter geworden und erreicht nicht nur unsere von Ansicht Bekannten: Im Internet berichten darüber (oft allerdings nicht so) „höfliche Paparazzi“ und „Promi-Sichter“. Meine Sichtungen habe ich bisher weitgehend für mich behalten. Hier sind sie nun. 

Zufällig habe ich Anita Ekberg und Marcello Mastroianni bei Dreharbeiten zu La Dolce Vita gesehen: Wir zelteten im Frühjahr 1959 auf einem Campingplatz am Rande von Rom und machten abends noch einen Spaziergang in die Umgebung: An einer Tankstelle beleuchteten zahlreiche Schweinwerfer ein offenes rotes Sportcabriolet, in dem A. saß und in das M. immer wieder einstieg, vielleicht sechs oder acht mal. – Zufällig hat der russische (damals sowjetische) „Tauwetter“-Lyriker Jewgenij Jewtuschenko im April 1966 auf einem Flug der Air India von Delhi nach Teheran auf dem Sitz vor mir gesessen. – Heimlich habe ich Walter Momper – den mit dem Roten Schal (oder zumindest jemanden, der so aussah) – auf dem Ponte Vecchio in Florenz geknipst, als er – so nahmen wir an – mit seinen Töchtern Urlaub machte. – Zufällig war ich einmal auf der Frankfurter Buchmesse, als Gina Lollobrigida dort einen Fotoband vorstellte.– Als ich den Sommer 1956 als Austauschschüler in London verbrachte, besuchte ich auch ein Leichtathletik-Sportfest im White City Stadium: dort warf „Lokomotive“ Emil Zatopeks seinerzeit fast ebenso berühmte Gattin Dana Zatopkova ihren Speer und Gordon Pirie drehte seine Runden. – Und als die dem HSV angehörenden Mitglieder der Weltmeister-Mannschaft von 1954 vor dem Hamburger Rathaus begrüßt wurden, war ich auch dabei. Falls „Mittelläufer“ und Teppichverkäufer Jupp Posipal und Fritz Laband (linker Verteidiger, allerdings im Endspiel nicht eingesetzt) als Prominente zählen. – Frau nordelbische Bischöfin Maria Jepsen wurde neulich vor mir am Souvenir-Shop im Museum für Hamburgische Geschichte bedient. – Herrn O. Scholz, MdB, habe ich schon an der Elbe joggen sehen. Aber da bin ich nicht sicher, ob der (noch oder schon wieder) als Promi gilt. – Wolf Biermann stand neulich am Elbfähren-Anleger Teufelsbrück und führte einen kleinen Hund an der Leine spazieren. – Und uns‘ Udo (natürlich L., nicht J.) habe ich nur knapp verpaßt, als ich jüngst im Hamburger Jazzkeller „Birdland“ mal kurz auf der Toilette war. Markus L. hat ihn aber gesehen. –  Der nächste Kandidat könnte Siegfried Lenz sein: er soll sozusagen bei mir um die Ecke wohnen, und Freunde haben ihn schon gesichtet. – Uwe Seeler ließ sich sogar mit uns, d. h. der Big Band „The Openers“ fotografieren, als er den neuen Bolzplatz einer Schule für Kinder with special needs eröffnete, den die seinen Namen tragende Stiftung finanziert hatte.

Kein Zufall war, daß ich Lakshmi Pandit, Nehrus damals schon grauköpfige kleine Schwester, sah, als sie 1962 in der Aula der Heidelberger Universität einen Vortrag hielt, interessierte ich mich doch damals für indische Kultur und Geschichte. Anschließend begleitete mein Nenn-Onkel Ludwig Alsdorf, weiland Professor für Indologie an der Universität Hamburg, sie hinaus, ohne mich zu bemerken. – Die Underground-Comix-Zeichner-Legende Robert („Fritz the Cat“) Crumb musizierte im Jahre 2003 zusammen mit Frau Aline und Tochter Sophie in der Hamburger Zweitausendeins-Filiale und schrieb mir mit spitzer Spezialfeder sichtlich gerührt „40 years later“ in mein Exemplar von „Yum Yum“ (eine Hommage an seine erste Frau Dana) (( AUTOGRAMME). – Johannes Paul (den II.), sah ich Weihnachten (in der Kirche) und Silvester (auf'm Platz) im Jahre des HErrn 1982 in Rom, aber das zählt eigentlich nicht, denn Tausende anderer hat er außer uns auch noch gesegnet. Und Elizabeth von England (ebenfalls die II.) habe ich 1956 gesehen, als sie in einer schwarzen Limousine mit unverhängten Fenstern das Gelände des Buckingham Palace verließ. Das war auch keine Kunst. – Achja, und Oskar L. hielt bei einer Feier zu Ehren von H. E. Richter (mein erster Chef und damals irgendwie ja auch ein Promi) eine Rede in der Aula der Gießener Universität. – Ralph Giordano sah ich sogar zweimal: im Frankfurter Interconti beim Frühstücksbuffet und bei einem (dem ersten) „Alumni-Dinner“ seiner (und meiner) Hamburger „Gelehrtenschule des Johanneums“. – Und zum Schluß sei noch des „struppigen Antihelden in Lederjacke“ (taz-Nachruf) oder auch „streitbaren Atomgegners“ (FR-Nachruf) gedacht, der sich in den 80er Jahren einer gewissen Prominenz erfreute: ein Professor der Kernphysik, der zufällig mein Bruder war. 

Da konnte unsere Mutter aber noch mehr vorweisen: sie hat in den 30er Jahren mal den Führer gesehen, als er in einem offenen Horch
 vorbeifuhr. An seiner Seite saß Frau Horthy, die Gemahlin des ungarischen „Reichsverwesers“
 (sic!), und „die hatte ein lila Kleid an“. Das hatte meiner Mutter dann die Farbe Lila für alle Zeiten vermiest.



















� Einen Horch konnte ich, Berichten zufolge, schon als Zweijähriger am Sound erkennen: fuhr einer vorbei, sagte ich „Horch!“


� http://de.wikipedia.org/wiki/Reichsverweser
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